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ZUSAMMENFASSUNG
Aus dem Ornatenoolith (Ornatenton, Brauner Jura ζ) vom Breitenstein bei Bis­
singen a. d. Teck, mittlere Schwäbische Alb, SW-Deutschland, wird erstmals eine 
relativ reiche Ammonitenfauna aus der Grossouvrei-Subzone, obere Coronatum-
Zone, Mittel-Callovium vorgestellt. Die Bedeutung der darin vorkommenden 
Ammoniten der Gattungen Erymnoceras und Kosmoceras als Leitfossilien wird 
besonders diskutiert. Außerdem wird im Profil Breitenstein die dortige Schwie­
rigkeit der Grenzziehung zwischen Coronatum- und Athleta-Zone kurz dargelegt.
Schlüsselworte: Mittlerer Jura, Ornatenoolith, Grossouvrei-Subzone, Corona­
tum-Zone, Mittel-Callovium, Ammonitenfauna, Schwäbische Alb.

SUMMARY
A relatively large ammonite fauna of the Grossouvrei Subzone, upper Coronatum 
Zone, Middle Callovian is presented for the first time from the “Ornatenoolith” 
at the Breitenstein near Bissingen a. d. Teck, middle Swabian Alb, SW Germany. 
Their most important guide fossils are ammonites of the genera Erymnoceras 
and Kosmoceras. The difficulty of the boundary between the Coronatum Zone 
and the Athleta Zone within the section from the Breitenstein is herein discussed 
shortly.
Keywords: Middle Jurassic, „Ornatenoolith“, Grossouvrei Subzone, Coronatum 
Zone, Middle Callovian, ammonite fauna, Swabian Alb.

EINLEITUNG
Bei den Profilaufnahmen während des Neubaus (1986–1990) des Autobahnauf­
stiegs der A8 (Aichelberg bis Gruibingen) wurde im mittleren Abschnitt des Or­
natentons das vollständige Fehlen der Coronatum-Zone festgestellt. Vor wenigen 
Jahren wurden bei erneuten Bauarbeiten an der A8 im Bereich von Gruibingen 
erstmals wenige Hinweise auf die Obductum-Subzone (= untere Coronatum-Zo­
ne) entdeckt (Dietl 2013). Dieser Informationsmangel führte schon damals 
(1990–1992), wenige Jahre nach Abschluss der Bauarbeiten an der A8, zu erneu­
ten Grabungen, diesmal am Breitenstein oberhalb Bissingen a. d. Teck, und zwar 
ausschließlich im Ornatenton. Dort konnten einige wenige Informationslücken 
vom Autobahnbau geschlossen werden. Als erstes Ergebnis veröffentlichte Dietl 
(1993) von dort einen punctulatum-Horizont aus der oberen Athleta-Zone. Bei 
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diesen Grabungen wurde auch der sehr geringmächtige Ornatenoolith entdeckt, 
der erstaunlich viele Ammoniten, zumindest aus der oberen Coronatum-Zone, 
geliefert hat. Ammonitenfunde aus der Coronatum-Zone wurden auch im Orna­
tenoolith von Gosheim und am Plettenberg bei Balingen gemacht (Niederhöfer 
& Dietl 2014). Allerdings ist die Fossilhäufigkeit der letztgenannten Fundorte 
in keiner Weise mit der vom Breitenstein vergleichbar. Die geringe Mächtigkeit 
des Ornatenooliths vom Breitenstein gleicht in etwa den Verhältnissen in Glems 
(Scholz 1966), Mössingen-Thalheim (Hahn & Koerner 1971) und Albstadt-Pfef­
fingen (Niederhöfer & Dietl 2014). Von allen diesen Lokalitäten liegen jedoch 
kaum Ammonitenfunde vor und damit auch nur schwache Hinweise auf deren 
genaue stratigraphische Stellung. Den Schichtnamen Ornatenoolith hat erstmals 
Quenstedt (1856–1858) eingeführt. Er wurde in der bisherigen Literatur kaum 
benutzt. Stattdessen wurde in der jüngeren Literatur durch Geyer & Gwinner 
(1962; 1968) sowie Hahn & Koerner (1971) der im Jura des Oberrheintals übliche 
Schichtname „anceps-Oolith“ als Äquivalent übernommen. Zu dieser Thematik 

Abb.  1: Lage der Profile Breitenstein bei Bissingen a. d. Teck (1) und Autobahn­
baustelle A8 bei Gruibingen (2), beide mittlere Schwäbische Alb.
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haben Niederhöfer & Dietl (2014) schon ausführlicher Stellung bezogen. Die in 
dieser Arbeit in der Fossilliste und in den Abbildungen aufgeführten Ammoniten 
sind nach morphotypologischen Gesichtspunkten bestimmt. Für eine Revision 
der angeführten Ammoniten-Arten ist das Material zu gering und auch nicht 
immer vollständig genug erhalten.

Abkürzungen:
SMNS = Staatliches Museum für Naturkunde Stuttgart
Inv.-Nr. = Inventar-Nummer
M = Makroconch
m = Mikroconch

DAS PROFIL VOM BREITENSTEIN
Der Ornatenoolith vom Breitenstein ist nur etwa 30 cm mächtig. Er gehört da­
mit zu den geringmächtigsten Ornatenoolith-Vorkommen im gesamten Schwä­
bischen Jura, und es ist nicht verwunderlich, dass er im nur wenige Kilometer 
entfernten Gruibingen (siehe in Dietl 2013: Profil Abb.  44) schon vollkommen 
fehlt. Er besteht aus toniger Matrix mit eingestreuten, zum Teil sehr kleinen, 
dunklen Ooiden. Man kann in ihm drei Kalkmergel-Knollenlagen unterscheiden. 
Erstaunlich ist der hohe Fossilgehalt, insbesondere in der unteren Knollenlage, 
aus der etwa 250 Ammoniten geborgen werden konnten. Daneben sind Gastro­
poden verschiedener Gattungszugehörigkeit (Bathrotomaria, Obornella), solitäre 
Korallen (Trochocyathus) sowie kleine Bivalven (Palaeonucula u. a.) nicht selten. 
Belemniten fanden sich erstaunlicherweise keine. Die Erhaltung der Ammoniten 
lässt leider stellenweise sehr zu wünschen übrig. So sind die meisten Ammoniten 
nur als kalkmergelige Wohnkammerfragmente erhalten. Oft sind dazuhin diese 
Fragmente auch noch mehr oder weniger stark zerdrückt. Die mittlere Knollenla­
ge hat nur etwa 50 Ammoniten geliefert. Sie gleicht in der Art der Ausbildung in 
etwa der unteren Lage. Allein die Fossilienerhaltung ist noch etwas schlechter als 
in der unteren Knollenlage. Die obere Knollenlage ist kaum als solche erkennbar 
und lieferte nur einige wenige Ammoniten.

Der Ornatenoolith liegt am Breitenstein etwa 580 cm über dem Macrocepha­
lenoolith. Vom Ornatenoolith bis zu den Lambertiknollen sind es etwa noch 
650  cm. Der Ornatenoolith liegt danach am Breitenstein ziemlich in der Mitte 
des Ornatentons (siehe Abb.  2). Er ist im Gelände kaum zu erkennen, da die Ooide 
sehr spärlich auftreten. In den Kalkmergel-Knollen ist die Ooidführung fast noch 
geringer; wenn vorhanden, dann treten die Ooide meistens in wolkiger Anrei­
cherung (Bioturbation) auf. So bedurfte es einer sorgfältigen Grabung im Bereich 
des mittleren Ornatentons, um den Ornatenoolith zu erkennen und freizulegen. 
Es waren mehrere mehrtägige Grabungen durch ein Grabungsteam (G. Dietl, 
M. Kapitzke u. M. Rieter) des Stuttgarter Naturkundemuseums notwendig, um 
die oben angeführte große Zahl an Ammoniten zu entdecken und gut horizon­
tiert bergen zu können.
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Abb.  2: Teilprofil der Ornatenton-Formation (Callovium, Brauner Jura ober-ep­
silon und zeta) vom Breitenstein bei Bissingen a. d. Teck unter besonderer Be­
rücksichtigung des Ornatenooliths. Der Ornatenoolith (Grossouvrei-Subzone, 
Coronatum-Zone – ?Phaeinum-Subzone, untere Athleta-Zone) ist durch Schat­
tierung besonders gekennzeichnet. Einige der im Profil aufgeführten Ammoni­
tenfaunen-Horizonte haben bis jetzt nur vorläufigen Charakter. Abkürzungen: 
Ornatenool. = Ornatenoolith, Gross. = Grossouvrei, Coro. = Coronatum, ?Phaein. 
= ?Phaeinum.
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Ammonitenfauna aus der unteren Knollenlage (Grossouvrei-Subzone, Coro­
natum-Zone):

Erymnoceras doliforme Sayn & Roman
Erymnoceras aff. doliforme Sayn & Roman
Erymnoceras sp. indet. [M] – verdrückte Wohnkammerfragmente von großen 
Exemplaren
Kosmoceras (Zugokosmoceras) obductum (Buckm.) posterior (Brinkm.) [M]
Kosmoceras (Zugokosmoceras) grossouvrei (Douv.) [M]
Kosmoceras (?Zugokosmoceras) aff. fibuliferum (Buckm.)
Kosmoceras (Kosmoceras) bizeti (Douv.) [M]
Kosmoceras (Kosmoceras) aff. bizeti (Douv.) [M]
Kosmoceras (Kosmoceras) bigoti (Douv.)
Kosmoceras (Kosmoceras) pollux (Rein.) [M]
Kosmoceras (Kosmoceras) sp. indet. – Innenwindung
Kosmoceras (Gulielmiceras) complanatum Tint. [m]
Kosmoceras (Spinikosmoceras) sp. indet. – Innenwindung
Hecticoceras (Putealiceras) metomphalum Bonar.
Hecticoceras (Zieteniceras) punctatum (Stahl) [M]
Hecticoceras (Brigthia) aff. nodosum Buckm.
Hecticoceras (Lunuloceras) lonsdali (Pratt) [M]
Hecticoceras (Brigthia?) sp. indet.
Reineckeia (Reineckeia) lata (Lóczy)
Reineckeia (Reineckeia) nodosa Till
Reineckeia (Reineckeia) cf. anceps (Rein.)
Reineckeia (?) hungarica Till
Reineckeia (Reineckeites) alemannica Zeiss [m]
Reineckeia (Reineckeites) aff. alemannica Zeiss [m]
Reineckeia (Rehmannia) sp.
Collotia aff. collotiformis (Jeannet)
Collotia sp. indet.
Binatisphinctes comptoni (Pratt) [m]
Binatisphinctes sp. indet. – Wohnkammerfragment
Pseudopeltoceras? sp. indet. [M] – kleines Wohnkammerfragment
Phlycticeras pustulatum (Rein.)

Ammonitenfunde aus der mittleren Knollenlage (?Phaeinum-Subzone, ?Ath­
leta-Zone):

Kosmoceras (Zugokosmoceras) aff. phaeinum (Buckman) [M]
Hecticoceras (Putealiceras) metomphalum Bonar.
Hecticoceras sp. indet.
Phylloceras sp. indet. 
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Ammonitenfunde aus der oberen Knollenlage (?Phaeinum-Subzone, sichere 
Athleta-Zone):

Kosmoceras (?Spinikosmoceras) balticum Krenkel
Kosmoceras sp. indet.
Hecticoceras (Brightia) tenuinodosum Zeiss
Hecticoceras (Brightia) sp. indet.
Reineckeia (Reineckeia) nodosa Till
Reineckeia (Reineckeia) aff. anceps (Rein.)
Reineckeia (Rehmannia) sp. indet.
Reineckeia sp. indet. [M]
Binatisphinctes aff. comptoni (Pratt) [m]
Binatisphinctes sp. indet.

Die Grossouvrei-Subzone (= obere Coronatum-Zone) am Breitenstein
Im Profil am Breitenstein ist die Coronatum-Zone auf den Ornatenoolith be­
schränkt. Sie ist leider unvollständig überliefert. So fehlt am Breitenstein – im 
Gegensatz zum etwa 8 km östlich gelegenen Gruibingen (Dietl 2013) – die Ob­
ductum-Subzone (= untere Coronatum-Zone) vollständig. Im Ornatenoolith vom 
Breitenstein ist dagegen nur die Grossouvrei-Subzone (= obere Coronatum-Zone) 
belegt (Dietl 2013). Diese Situation war auch schon R. Model (1937: 662) aufgefal­
len, indem er wie folgt die stratigraphische Situation für das Gebiet zwischen der 
Göppinger und der Kirchheimer Alb schildert: „Da, wo die „Castor-Pollux-Zone“ 
vertreten ist, fehlt das „Obductus-Lager“, und umgekehrt“. Allerdings geht aus 
der Beschreibung von Model nicht ganz klar hervor, ob sein „Obductus-Lager“ 
vollkommen identisch ist mit der heutigen Auffassung der Obductum-Subzone. 
Das gleiche gilt auch für seine „Castor-Pollux-Zone“ aus dem fränkischen Jura, 
die vielleicht nur dem tieferen Abschnitt der Grossouvrei-Subzone entspricht. 
Seine zu diesen beiden stratigraphischen Niveaus angegebenen Ammonitenfau­
nen-Listen sind nämlich nur bedingt vergleichbar mit den Funden von Gruibin­
gen und vom Breitenstein.

Die Grossouvrei-Subzone vom Breitenstein hat mit etwa 250 Ammoniten eine 
stattliche Zahl an Funden geliefert. Die mit großem Abstand häufigsten Ammo­
niten (80% der Gesamtfauna) gehören zu den Reineckeien. Sie sind allerdings 
für eine sichere stratigraphische Aussage nur mit Vorbehalt verwertbar, da ver­
gleichbare Formen schon in der Jason-Zone auftreten und/oder als Durchläufer 
durch die Coronatum-Zone bis in die untere Athleta-Zone hineinreichen. Außer­
dem ist ihre Erhaltung oft unvollständig oder es liegen nur Innenwindungen 
vor. Ähnliches gilt auch für die meisten Hecticoceraten, mit Ausnahme von Hec-
ticoceras lonsdali, das nach Hostettler (2014) ein sicherer Beleg für die obere 
Grossouvrei-Subzone ist. Auch Binatisphinctes comptoni soll nach Hostettler 
(2014) ein relativ sicherer Beleg für die obere Grossouvrei-Subzone sein. Neben 
diesen beiden Arten, die im Profil vom Breitenstein sehr selten sind, bleiben dann 
für die stratigraphische Einstufung hauptsächlich nur die Kosmoceraten und die 
Erymnoceraten. Beide Gruppen kommen nämlich in der Grossouvrei-Subzone 
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vom Breitenstein mit typischen Vertretern relativ häufig vor. Das gemeinsame 
Vorkommen von Kosmoceras (Zugokosmoceras) grossouvrei und Kosmoceras 
(Zugokosmoceras) obductum posterior in der unteren Knollenlage spricht dafür, 
dass im Profil vom Breitenstein eine leichte Kondensation ausgebildet ist, die 
möglicherweise zwei Faunenhorizonte umfasst. Nach Callomon (1963: Taf.  1) ist 
K. (Z.) obductum posterior nämlich etwas älter als die Nominatart K. (Z.) grossou-
vrei, gehört aber auch schon zur gleichen Subzone. Eine weitere, für die Stratigra­
phie der oberen Coronatum-Zone wichtige Ammonitengruppe sind die Erymno­
ceraten. Von den großen makroconchen Erymnoceraten fanden sich leider nur 
einige wenige mehr oder weniger flachgedrückte Wohnkammerfragmente, die 
nicht genauer bestimmbar waren. Von den kleinwüchsigeren Vertretern der Art 
Erymnoceras doliforme fanden sich dagegen einige gut bestimmbare Exemplare 
mit Ausnahme von Erymnoceras aff. doliforme. Auf die Unterschiede zwischen 
beiden Formen wird im Kapitel ‚Erymnoceraten‘ ausführlicher eingegangen. 
Schon Quenstedt (1849, 1856–1858, 1885, 1886–1887) hat solche kleinwüchsigen 
Erymnoceraten aus dem schwäbischen Jura abgebildet. Einen Teil dieser Funde 
hat Quenstedt (1886–1887: Taf.  87, Fig.  34–36) als eigene Art angesehen und ih­
nen den Artnamen Ammonites coronoides gegeben. Schlegelmilch (1985: Taf.  54, 
Fig.  6) erklärt das Exemplar von Quenstedt (1886–1887: Taf.  87, Fig.  35) zum Lec­
totypus dieser Art. Sollte sie ebenfalls aus der Grossouvrei-Subzone stammen, 
läge eine Synonymie zu Erymnoceras doliforme sehr nahe. Dies belegen auch die 
Abbildungen von Hostettler (2014: Taf.  34, Fig.  2–5) zu seinen Erymnoceraten 
der Art doliforme aus dem nordwestschweizerischen Jura. Insbesondere die Ab­
bildung von Hostettler (2014: Taf.  34, Fig.  4a, b) kommt dem Quenstedt´schen 
E. coronoides recht nahe. Sollten E. doliforme und E. coronoides Vertreter ein- und 
derselben Art sein, müsste die Quenstedt´sche Art als älteres Synonym die Prio­
rität haben. Zu dieser endgültigen Entscheidung bedarf es aber einer Revision, 
die auf mehr Material mit genauen Angaben zur stratigraphischen Fundsitua­
tion begründet sein sollte. Warum jedoch Riegraf (1994) der Ansicht ist, dass 
Erymnoceras coronoides eine Art aus der Athleta-Zone sei, bleibt rätselhaft. Alle 
geborgenen Ammoniten aus der unteren Knollenlage sprechen eigentlich gegen 
die Athleta-Zone, was auch durch das Fehlen von stratigraphisch tiefen Peltoce­
raten bestätigt wird.

Fragliche Phaeinum-Subzone (= untere Athleta-Zone) am Breitenstein
Das in der Faunenliste aus der mittleren Knollenlage angeführte Kosmoceras 
(Zugokosmoceras) aff. phaeinum könnte dafür sprechen, dass in dieser schon 
die Phaeinum-Subzone einsetzt. Allerdings ist der Erhaltungszustand des ent­
sprechenden Ammoniten zu schlecht, um eine sichere Bestimmung zu gewähr­
leisten, die für eine eindeutige stratigraphische Aussage nötig wäre. Für die 
Zuordnung der mittleren Knollenlage zur basalen Athleta-Zone könnte auch 
das vollkommene Fehlen von Erymnoceraten sprechen. Mit den übrigen Am­
monitenfunden, immerhin 50 an der Zahl, ist aufgrund deren schlechter Erhal­
tung erst recht keine feinstratigraphische Aussage möglich. So kann also mit 
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der mittleren Knollenlage nur eine fragliche Zuordnung zur Phaeinum-Subzone 
und damit zur basalen Athleta-Zone gemacht werden. Die wesentlich kleinere 
und genauso schlecht erhaltene Ammonitenfauna (15 Exemplare) aus der obe­
ren Knollenlage ist leider ebenfalls nicht näher aussagekräftig. Allerdings gibt 
der Fund von Kosmoceras (?Spinikosmoceras) balticum (Taf.  3, Fig.  f) einen schon 
eher sicheren Hinweis auf die untere Athleta-Zone. Ein sicherer Nachweis für die 
Phaeinum-Subzone ist allerdings auch mit ihm und den anderen Ammoniten 
aus der oberen Knollenlage nicht möglich. Leider sind die Angaben von Page 
(1994) hinsichtlich der englischen Phaeinum-Subzone nur schwer mit denen vom 

Abb.  3: Detailprofil des Ornatenooliths vom Breitenstein bei Bissingen a. d. Teck. 
Der Ornatenoolith reicht von der Grossouvrei-Subzone (= obere Coronatum-
Zone) bis in die fragliche ?Phaeinum-Subzone (= untere Athleta-Zone). Abkür­
zungen: Ornatenool. = Ornatenoolith, uK = untere Knollenlage, mK = mittlere 
Knollenlage, oK = obere Knollenlage, Ob. Ornatent. = Oberer Ornatenton, Gro. = 
Grossouvrei-Subzone, ?Phaein. = ?Phaeinum-Subzone, Cor. = Coronatum-Zone, 
a = Tonstein/Tonmergel, b = eisenoolithischer Tonstein/Tonmergel, c = Kalk­
mergel-Knollen. 
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Breitenstein vergleichbar. Dies gilt allerdings auch für einen Vergleich mit der 
submediterranen Trezeense-Subzone (Cariou 1980), obwohl die Fauna vom Brei­
tenstein neben den subborealen auch starke submediterrane Faunenelemente 
aufweist. Damit bleibt also derzeit im Profil vom Breitenstein die Grenzziehung 
zwischen Coronatum-Zone und Athleta-Zone etwas unsicher (siehe Abb.  3), zu­
mal die ersten typischen Peltoceraten der Athleta-Zone am Breitenstein erst et­
wa 20 cm über der oberen Knollenlage auftreten. Es bedarf also noch weiterer 
feinstratigraphischer Untersuchungen zu diesem Thema. Allerdings lassen sich 
diese wohl nicht im Schwäbischen Jura durchführen.

BEMERKUNGEN ZU EINIGEN WICHTIGEN AMMONITENGRUPPEN
Erymnoceraten: Die Problematik der Bestimmung, ob es sich um Erymnoceras 
doliforme oder Erymnoceras coronoides handelt, wurde schon ausführlich behan­
delt. Hinzu kommt bei der in dieser Arbeit aufgeführten Art E. doliforme noch ein 
weiteres Problem: Es gibt bei den wenigen Funden vom Breitenstein innerhalb 
dieser Art zwei Varianten, zwischen denen es im vorliegenden kleinen Material 
keine Übergänge gibt. Die beiden Varianten unterscheiden sich deutlich durch 
ihren Windungsquerschnitt und durch ihre Berippung: Die eine Variante hat ei­
nen deutlich coronaten Windungsquerschnitt, eine fast flache Externseite und 
eine relativ feine Berippung (siehe Taf.  1, Fig.  a). Die andere Variante ist dagegen 
rundlicher mit gewölbter Externseite und deutlich gröberer Berippung (siehe 
Taf.  1, Fig.  b, c). Es ist jedoch nicht auszuschließen, dass bei größerem Material 
beide Varianten ineinander übergehen und daher nur zu einer Art gehören wie 
hier schon angenommen. Beide Varianten erreichen ein Adultstadium mit einem 
Durchmesser von ca. 6–7 cm. Solche Funde konnten auch im Ornatenoolith vom 
Breitenstein gemacht werden, sind aber auf Grund ihrer Unvollständigkeit nicht 
geeignet, abgebildet zu werden. So werden hier nur gut erhaltene Innen- oder 
Jugendwindungen gezeigt. Auf Grund der Größe könnte man vermuten, dass 
Erymnoceras doliforme ein mikroconcher Vertreter der Gattung Erymnoceras ist. 
Der sonst als mikroconcher Vertreter bezeichnete Erymnocerat der Gattung Rol-
lierites kommt anscheinend in der Grossouvrei-Subzone nicht mehr vor. 

Kosmoceraten: Obwohl nur etwa 25 meist fragmentarisch erhaltene Kosmocera­
ten im Ornatenoolith vom Breitenstein gefunden wurden, fällt die außerordent­
lich große Formenvielfalt auf. Der beste Vergleich dafür ist die Monographie von 
Tintant (1963), der überwiegend aus der Coronatum-Zone von Frankreich eine 
erstaunlich große Zahl von Arten und Unterarten als Morphospezies beschrieben 
hat. Darunter befinden sich auch viele von ihm neu aufgestellte Arten. Diese 
große Artenzahl, die sich auf vier Untergattungen verteilt, lässt eigentlich darauf 
schließen, dass die Kosmoceraten aus dem Bereich der Coronatum-Zone sehr va­
riabel sind, worauf in neuerer Zeit auch Courville (2011) und Hostettler (2014) 
hingewiesen haben. Dies macht ihre Bestimmung nicht einfacher, solange sie 
nicht anhand von gut horizontiertem Material revidiert werden. Der Meinung 
von Hostettler (2014), dass Kosmoceras (Zugokosmoceras) grossouvrei mögli­
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cherweise ein jüngeres Synonym zu Kosmoceras pollux sein könnte, wird hier 
nicht gefolgt. Die morphologischen Unterschiede sind hier wohl doch zu groß. 
Diese Problematik war allerdings auch schon Brinkmann (1929) bewusst. Die 
Funde vom Breitenstein eignen sich auch aufgrund ihrer überwiegend unvoll­
ständigen Erhaltung nicht für eine Revision. Dennoch zeigt sich, dass diese Kos­
moceratenfunde das bisher formenreichste Spektrum aus dem gesamten Schwä­
bischen Jura innerhalb einer Ammonitenzone aufweisen. Sie sind dazuhin gut 
vergleichbar mit den von Lang (1973) aus der Coronatum-Zone des Wiehenge­
birges beschriebenen Kosmoceraten. Mit den Untergattungen Zugokosmoceras, 
Kosmoceras, Gulielmiceras und möglicherweise auch Spinikosmoceras sind alle 
bisher bekannten Gruppen auch vom Breitenstein belegt. Die Zahl der von dort 
bisher belegten Morphospezies beläuft sich auf mindestens acht. Tinant (1963) 
beschreibt dagegen 27 Arten und Unterarten aus der Coronatum-Zone von Frank­
reich und Norddeutschland. Die Kosmoceraten stellen neben den Erymnocera­
ten die für die stratigraphische Einstufung des Ornatenooliths vom Breitenstein 
wichtigste Ammonitengruppe dar.

Hecticoceraten: Die Hecticoceraten sind nach den Reineckeien die zweithäufigste 
Ammonitengruppe unter den Funden aus dem Ornatenoolith vom Breitenstein. 
Ihre stratigraphische Aussagekraft ist ähnlich derjenigen der Reineckeien. Ihre 
nicht immer sehr optimale Erhaltung und auch ihre größere stratigraphische 
Reichweite macht sie nicht zu idealen Ammoniten für eine feinstratigraphische 
Aussage. Die einzige Ausnahme macht hier wohl Hecticoceras (Lunuloceras) 
lonsdali, das nach Hostettler (2014) typisch für die Grossouvrei-Subzone sein 
soll. Die anderen angeführten Arten erlauben allenfalls eine allgemeine Aus­
sage über das Mittel-Callovium, also für ein Vorkommen von der Jason- bis in 
die Coronatum-Zone. Dazuhin fehlen sichere Hinweise auf mikroconche Hecti­
coceraten, was sicherlich auf die schlechte Erhaltung der Ammonitenfunde vom 
Breitenstein zurückzuführen ist.

Perisphincten: Es ist auffällig, dass die wenigen Perisphinctenfunde vom Brei­
tenstein alle zur Gattung Binatisphinctes gehören. Krenkel (1914/15) hat auf sei­
ner Tafel 24 aus dem Jura von Popilani ausschließlich Perisphincten dieser Gat­
tung abgebildet. Das charakteristischste Merkmal der Gattung Binatisphinctes 
ist das schmale Ventralband, an dem die Rippen in einer auffälligen Regelmä­
ßigkeit unterbrochen sind und einen leichten Schwung nach hinten besitzen. 
Im Gegensatz dazu weisen die Reineckeien alle eine enge Ventralfurche auf. Au­
ßerdem besitzen alle Binatisphincten-Funde vom Breitenstein einen hochovalen 
Windungsquerschnitt. Die bisher bekannte stratigraphische Verbreitung der 
Binatisphincten beschränkt sich auf die obere Coronatum-Zone und die untere 
Athleta-Zone. Leider stammen die meisten der von Cox (1988) abgebildeten Bina­
tisphincten aus der Athleta-Zone. Die wenigen von ihr abgebildeten Exemplare 
aus der Coronatum-Zone stammen alle aus dem Oxford Clay und sind wegen 
ihrer flachgedrückten Erhaltung kaum mit den Funden vom Breitenstein ver­
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gleichbar. Eine gute Übereinstimmung besteht dagegen mit den von Hostettler 
(2014) abgebildeten Exemplaren aus der nordwestlichen Schweiz. Binatisphinctes 
schon zu den Peltoceraten zu stellen (persönliche Mitteilung von K. Page) teilt der 
Autor nicht. Allerdings kann der Autor sich auch vorstellen, dass die Peltoceraten 
sich aus den Binatisphincten entwickelt haben.

Reineckeien: Wie schon erwähnt stellen die Reineckeien mit großem Abstand die 
häufigste Ammonitengruppe innerhalb des Ornatenooliths von der Fundstelle 
Breitenstein dar. Nicht nur auf Grund ihrer Formenvielfalt bereitet ihre Bestim­
mung immer große Probleme. Die Bearbeitung der Reineckeien durch die Mono­
graphien von Jeannet (1951), Bourquin (1967–1968) und Cariou (1980) usw. hat 
ihre Systematik keineswegs übersichtlicher gemacht. Dies liegt sicherlich zum 
Teil auch an der sehr unterschiedlichen Erhaltung des jeweils bearbeiteten Ma­
terials. Dieser Umstand betrifft auch die Erhaltung der Funde vom Breitenstein. 
Deshalb konnten zahlreiche Funde von dort nur unvollständig oder gar nicht 
bestimmt werden. Das in dieser Arbeit auf Taf.  3, Fig.  e abgebildete Exemplar, ein 
Wohnkammerfragment eines adulten Vertreters der Gattung Collotia, ist ein be­
sonders auffälliges Beispiel für die Unvollständigkeit der Ammonitenfunde. Die 
häufigsten Funde vom Breitenstein gehören zur Untergattung Reineckeia. Au­
ßerdem sind die Reineckeien auf Grund ihrer großen Reichweite wenig geeignet 
für feinstratigraphische Aussagen. Die einzige Ausnahme scheint hier wohl die 
Art Reineckeia (Reineckeia) lata zu machen, die auch Hostettler (2014) aus der 
Grossouvrei-Subzone des nordwestschweizerischen Juras aufgeführt hat.
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Tafel 1
Fig.  a1, a2: Erymnoceras doliforme Sayn & Roman [?m], SMNS Inv.-Nr.  70200/3.
Fig.  b: Erymnoceras aff. doliforme Sayn & Roman [?m], SMNS Inv.-Nr.  70200/1.
Fig.  c: Erymnoceras aff. doliforme Sayn & Roman [?m], SMNS Inv.-Nr.  70200/2.
Fig.  d: Kosmoceras (Zugokosmoceras) grossouvrei (Douvillé) [M], SMNS Inv.-
Nr.  70200/10.
Fig.  e: Kosmoceras (Zugokosmoceras) grossouvrei (Douvillé) [M], SMNS Inv.-
Nr.  70200/6.
Fig.  f: Kosmoceras (Zugokosmoceras) aff. grossouvrei (Douvillé) [M], SMNS Inv.-
Nr.  70200/5.
Fig.  g: Kosmoceras (Zugokosmoceras) obductum (Buckman) posterior (Brinkm.) 
[M], SMNS Inv.-Nr.  70200/4.
Fig.  h: Kosmoceras (Kosmoceras) pollux (Reinecke) [M], SMNS Inv.-Nr.  70900/9.
Fig.  i: Kosmoceras (Kosmoceras) aff. bizeti (Douvillé) [M], SMNS Inv.-Nr.  70900/7.
Fig.  j: Kosmoceras (Kosmoceras) bigoti (Douvillé) [M], SMNS Inv.-Nr.  70900/8.
Alle abgebildeten Ammoniten aus der unteren Knollenlage des Ornatenooliths 
(Ornatenton-Formation), Grossouvrei-Subzone, obere Coronatum-Zone, Profil 
Breitenstein bei Bissingen a. d. Teck.

Tafel 2
Fig.  a: Hecticoceras (Lunuloceras) lonsdali (Pratt) [M], SMNS Inv.-Nr.  70200/15.
Fig.  b: Hecticoceras (Zieteniceras) punctatum (Stahl) [M], SMNS Inv.-Nr.  70200/13.
Fig.  b: Hecticoceras (Putealiceras) metomphalum Bonarelli, SMNS Inv.-
Nr.  70200/12.
Fig.  d: Hecticoceras (Zieteniceras) punctatum (Stahl) [M], SMNS Inv.-Nr.  70200/11.
Fig.  e: Hecticoceras (Brigthia) aff. nodosum Buckman, SMNS Inv.-Nr.  70200/14.
Fig.  f: Reineckeia (Reineckeia) lata (Lóczy), SMNS Inv.-Nr.  70200/16.
Fig.  g: Reineckeia (Reineckeia) cf. anceps (Reinecke), SMNS Inv.-Nr.  70200/19.
Fig.  h: Reineckeia (Reineckeia) nodosa Till, SMNS Inv.-Nr.  70200/17.
Fig.  i: Reineckeia (Reineckeia) nodosa Till, SMNS Inv.-Nr.  70200/18.
Fig.  j: Reineckeia (Reineckeites) aff. alemannica Zeiss [m], SMNS Inv.-Nr.  70200/24.
Fig.  k: Reineckeia (Reineckeia) hungarica Till, SMNS Inv.-Nr.  70200/20.
Alle abgebildeten Ammoniten aus der unteren Knollenlage des Ornatenooliths 
(Ornatenton-Formation), Grossouvrei-Subzone, obere Coronatum-Zone, Profil 
Breitenstein bei Bissingen a. d. Teck.

Tafel 3
Fig.  a: Reineckeia (Rehmannia) sp., SMNS Inv.-Nr.  70200/22.
Fig.  b: Reineckeia (Reineckeites) alemannica Zeiss [m], SMNS Inv.-Nr.  70200/21.
Fig.  c: Binatisphinctes comptoni (Pratt) [m], SMNS Inv.-Nr.  70200/25.
Fig.  d: Binatisphinctes sp. indet., SMNS Inv.-Nr.  70200/26.
Fig.  e: Collotia sp. indet., SMNS Inv.-Nr.  70200/23.
Nur die in Fig.  a-e aufgeführten Ammoniten stammen aus der unteren Knollen­
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lage des Ornatenooliths (Ornatenton-Formation), Grossouvrei-Subzone, obere 
Coronatum-Zone, Profil Breitenstein bei Bissingen a. d. Teck.
Fig.  f: Kosmoceras (?Spinikosmoceras) balticum Krenkel kommt zwar ebenfalls 
aus dem Ornatenoolith, aber aus der oberen Knollenlage und gehört wahrschein­
lich zur ?Phaeinum-Subzone, untere Athleta-Zone, SMNS Inv.-Nr.  70200/27, Profil 
Breitenstein bei Bissingen a. d. Teck.
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Tafel 1
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Tafel 2
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Tafel 3


